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Bekanntmachung.
Wieſen- Verpachtung.

Die Parzellen Nr. 1—-18 und 20-56 der
Domänenfiskaliſchen Brach- (Geſtüts-) oder
Werder-Wieſe bei Merſeburg zum Flächen-
inhalte von 67 ha 60 ar 40 qm ſollen ander-
weit auf 6 Jahre vom 1. Oktober 1900 bis
dahin 1906 öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Hierzu iſt ein Termin auf

Dienſtag, den 21. d. Mts.,
Vorm. 10 Uhr,

im Lokale der unterzeichneten Receptur an-
beraumt worden.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte
und das Vermeſſungsregiſter werden im Termin
bekannt gemacht, bezw. zur Einſicht ausgelegt
werden, können aber auch ſchon vorher,
während der Dienſtſtunden im Lokale der
unterzeichneten Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1900.
Königliche Domänen-Receptur.

2252) Naumann.
Vom 1. ds. Mts. ab iſt die Stelle des

hieſigen Stadtmuſikdirektors dem Herrn
Fr. Hertel übertragen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1900.

2328) Der Magiſtrat.
Stadtverordneten Sitzung.

Montag, den 20. Auguſt 1900,
Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung:
1. Einführung zweier Stadtverordneten.
2. Kanaliſation; a) Ortsſtatut, b) Ordnung.
3. Güterbahnhof.
4. Erſatzwahlen.
5. Anlegung eines Telephons.
6. Beſeitigung eines Brunnens pp.

Geheime Sitzung. Perſonalien.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1900.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
2329) Witte.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 17. Auguſt.

Alle heute vorliegenden Meldungen be-
ſagen, daß die Truppen der Verbündeten vor
Peking angelangt ſind. Wir verzeichnen im
Einzelnen folgende Meldungen

London, 16. Auguſt. „Daily Exrpreß“
berichtet aus Shanghai vom 15. d. M., daß
die Verbündeten Peking am 13. d. M.
erreicht haben ſollen. „Dally Telegraph“
veröffentlicht ein Telegramm aus Waſhington
vom 15. d. M., nach dem die dortigen
Behörden glauben, daß die verbündeten
Truppen jetzt in Peking ſeien.

New York, 16. Auguſt. Das „New
Yorker Jonrnal“ veröffentlicht folgende, vom
14. Auguſt datirte Depeſche ſeines Bericht-
erſtatters in Tſchifu: „Jch erfahre aus guter
chineſiſcher Quelle, daß die Verbündeten am
Montag vor Peking eingetroffen ſind, und
habe guten Grund zu der Annahme, daß das
Heer den Einmarſch in Peking erzwungen hat,
und daß die Geſandtſchaften und ihre Freunde
heute gerettet ſind. Wahrſcheinlich befinden
ſie ſich gegenwärtig wohlbehalten bei dem
chriſtlichen Heere.“

Berlin, 16. Aug. Die Zuſammen-
ſetzung der neuen deutſchen China-
brigade iſt nunmehr endgültig beſtimmt.
Der Kaiſer hat die Mobilmachung von vier
Jnfanterie-Bataillonen, einer Eskadron, vier
Feldbatterien, zwei Gebirgsbatttrien, einer
ſchweren Batterie (die Artillerie durchweg mit
dem neneſten Krupp'ſchen Material ausge-
rüſtet), einer Pionier-Kompagnie, ſowie von
zwei Eiſenbahnbau Kompagnieen befohlen.
Zu dieſen Truppen treten die erforderlichen
Munitionskolonnen und Trains.

Berlin, 16. Auguſt. „W. TeB.“ berichtet
aus Tokio unter dem 14. Auguſt Bei Tages-

anbruch beſetzten am 12. Auguſt die Japaner
Tungtſchou, 10 Meilen von Peking, ohne
Widerſtand. Der Feind ſcheint die Nacht
vorher ſich nach Peking zurückgezogen zu haben.
Bedeutende Waffenvorräthe und Magazine
mit Getreide ſind genommen worden.

Rom, 16. Auguſt. Die „Agenzia Stefani“
meldet aus Taku über Tſchifu vom 14. d. M.
Die Verbündeten ſind nach einem ſehr
beſchwerlichen Marſche am 11. in Ma-tou
(in der Mitte zwiſchen Hoh-ſi-wu und Tung-
ſchu) eingetroffen. Ein ſtarkes chineſiſches
Korps ſperrt den Weg nach Tſchang-kia-wan.
Der Befehlshaber der Ruſſen theilt mit, daß
die rückwärtigen Verdindungen bedroht ſind;
er befürchtet einen Angriff und verlangt
Verſtärkungen. Ein Bataillon Franzoſen und
zwei Kompagnien Jtaliener, letztere von dem
Kriegsſchiffe „Fieramoska“ ſind gelandet
worden.

Rom, 16. Auguſt. Die „Agenzia Stefani“
meldet aus Taku über Tſchifu von geſtern:
Ein ruſſiſches Regiment iſt zum Schutze der
rückwärtigen Verbindungen der Verbündeten
gelandet worden. Der japaniſche Admiral
theilt mit, daß die Verbündeten am 12. d.
M. Tungetſchou beſetzt haben. Für heute
wird der Angriff auf Peking erwartet.

London, 15. Auguſt. Admiral Bruce
theilt mit: Jch erhielt folgendes Telegramm
des britiſchen Generals in Hohſiwu vom 10.
d. M.: Die verbündeten Truppen ſind 27
engliſche Meilen von Peking entfernt. Wir
trafen beim Feinde auf geringen Widerſtand.
Der Feind hatte zwar Vetheidigungsſtellen
vorbereitet, floh jedoch, als die Verbünndeten
heranrückten. Die tatariſche Kavallerie wurde
von 2 Schwadronen bengaliſcher Ulanen an-
gegriffen. Viele Feinde ſind gefallen, mehrere
Fahnen erbeutet worden. Die Verbündeten
ſind durch die Hitze ſehr erſchöpft, ſonſt iſt
der Geſundheitszuſtand und der Geiſt der
Truppen ausgezeichnet.

Loudon, 16. Auguſt. Der hieſige

chineſiſche Geſandte Lo-fang-luh hat ein
Telegramm erhalten, in dem es heißt, daß
ein Abkommen getroffen ſei, nur eine kleine
Anzahl von Truppen in Schanghai zu landen.
Die Chineſen ſeien wieder ruhiger geworden
und die Gefahr eines Aufſtandes im Süden
Chinas abgewendet. Für die Sicherheit
Schanghais beſtänden keine Befürchtungen
mehr.

Waſhington, 16. Auguſt. (Reut.Bur.)
Hier iſt die Nachricht eingetroffen, China
werde einen hohen Beamten beauftragen, mit
den Befehlshabern der verbündeten Truppen
in Tungtſchou zuſammenzutreffen, um mit
dieſen für das ſichere Geleit der Geſandt-
ſchaften Vorkehrungen zu treffen. Wie es
heißt, ſei Prinz Tſching dazu beſtimmt
worden, dieſe Unterhandlungen zu führen.
Wahrſcheinlich habe die betreffende Zuſammen-
kunft bereits ſtattgefunden.

London, 16. Auguſt. Das „Evening
Journal“ veröffentlicht ein Telegramm aus
Kobe, demzufolge Japan einen Waffen-
ſtill ſtand zwiſchen den Mächten in China
vorgeſchlagen habe. Letzteres habe den Waffen-
ſtillſtand angenommen. Die Bedingungen
der Mächte gingen dahin, entweder die Ge-
ſandten den Truppen der Mächte an den
Thoren Pekings auszuliefern oder den Truppen
zu geſtatten, die Stadt zu betreten und die
Geſandten zu holen. Japan habe die Ver-
handlungen eingeleitet.

Berlin, 16. Aug. Graf Walderſee ver
ſammelte heute Vormittag die Offiziere ſeines
Stabes um ſich und hielt eine Anſprache.
Am 18. Auguſt wird das Armee-Ober-
kommando für Oſtaſien in Kaſſel vom Kaiſer
empfangen werden. Die Abfahrt erfolgt am
20. Auguſt, Vormittags 7 Uhr, von Ber-
lin aus. Graf Walderſee beſucht mit einem
Theil des Stabes den König von Jtalien
in Rom von Verona aus. Die Abreiſe nach
Oſtaſien mit dem Reichspoſtdampfer „Sachſen“
erfolgt am 22. Auguſt in Neapel.

oDie Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.
(15. Fortſetzung.)

Egmont wußte nun, um was es ſich
handelte. Er fuhr nach der Gegend, woher
der Schall kam, und erreichte bald eine
Lichtung, an der mehrere Wagen hielten.
Die Damen ſtiegen aus. Jm Hintergrunde
der Lichtung ſah man einige Herren. Das
Fräulein eilte hinzu und warf ſich, laut
weinend, neben einem jungen Mann nieder,
der am Boden aufgeſtreckt lag und um den
ein Arzt ſich zu ſchaffen machte. Traurigen
Blickes ſahen die Anderen auf ihn hernieder.
Aber in kurzer Entfernung ſtand, an eine
Birke gelehnt, eine herkuliſche Geſtalt. Das
ſchmale Geſicht mit den ſcharfen Zügen und
mit dem mächtigen Schnurrbart hatte einen
mephiſtopheliſchen Ausdruck. Ein Gemiſch
von Grauſamkeit und Jronie leuchteten aus
ſeinen Augen. Sein Körper verrieth die
Kraft des Löwen und ſein Geſicht die Hinter-
liſt einer Katze. Jndem er die Piſtole nach-
läſſig herunterhängen ließ, ſah er aus, als
ob er ſoeben einen Spatz geſchoſſen habe und
nur darauf laure, ob ihm ein zweiter in
den Schuß komme.

Die Herren trugen den vor Schmerz laut
aufſtöhnenden Verwundeten in den Wagen,
in welchem noch das Fräulein Platz nahm,
die nicht müde wurde, dem jungen Mann,
ihrem Bruder, die zärtlichſten Koſenamen bei-
zulegen. Auch die anderen Wagen wurden

beſtiegen und nun ging es langſam nach der
Stadt zurück.

Noch an demſelben Tage wurde der Birken-
hain Zeuge eines Säbelduells. Der Mephiſto-
pheles war gleich nach der Rückkehr zur
Stadt von zwei anderen Herren gefordert
worden und fällte ſie beide. Wieder ſtand
er an der Birke ſo boshaft gleichgültig, als
ob er nur Diſteln geköpft hätte, obgleich er
dem Einen die Wange zerſchlagen und dem
Anderen einen lebensgefährlichen Stich in die
Bruſt beigebracht hatte. Egmont, der den
beiden Herren offenbar durch die beiden
Damen empfohlen war, hatte wieder die
Fahrt mit hinaus machen müſſen und fuhr
jetzt einen zum Tode Verwundeten zur Stadt
zurück.

Als Egmont am Abend den aufhorchenden
Frauen von den Ereigniſſen des Tages er-
zählte, trat Gotthold ein, der ſich in der
roſigſten Stimmung befand. Er hatte heute
ſeine Beſchwerde bei dem Finanzrath Borges
angebracht und um Verſetzung von dem
Bureau nach einem anderen gebeten. Er wolle
nicht grauſam ſein, meinte er, ſonſt hätte er
den Bureauvorſteher um Amt und Brot
bringen können. Der Rath hätte ihn ruhig
angehört und ſchließlich zu ihm geſagt, er
wolle die Sache unterſuchen. Nun freilich
ſuche ſich der Bureauvorſteher durch Freund-
lichkeit wieder bei ihm anzuſchmeicheln, aber
er gehöre nicht zu Denen, die ſich heute
ſchlagen und morgen ſtreicheln laſſen.

Am nächſten Morgen ſtand der Bureau-
vorſteher dem Finanzrath gegenüber. Dieſer

war ein kleiner, grauer Mann mit glattem
Geſicht und langen, grauen Haaren. Der
Bureauvorſteher, welcher den Rath um andert-
halb Kopfeslänge überragte, hatte eine ge-
bückte, demüthige Haltung angenommen und
ſchien jeden Augenblick bereit, in Ehrfurcht
zu erſterben, wie ein alter geſchäftsmäßiger
Ausdruck lautet. Dann und wann, je nach-
dem der Rath ernſt oder heiter ſprach, glitt
ein Schatten oder ein devotes Lächeln über
ſein ebenfalls glattraſirtes Geſicht. Er war
ohne Zweifel die verſtändnißinnigſte Seele,
welche der Finanzrath jemals gefunden.

„Der Diätar Bendemann hat durch ſeine
Beſchwerde mein höchſtes Mißfallen erregt.
Es iſt, wie geſagt, mein Prinzip, keinen
Subalternen als etwas Anderes anzuſehen,
denn als das, was er iſt, ein Rad in dem
großen Mechanismus der Verwaltung. Zwar
kann ich nicht wünſchen, daß Jemand pro-
vozirt und beleidigt werde, weshalb ich auch
Jhr Verhalten, Herr Reußner, keineswegs
billige, aber geſchieht es doch einmal, ſo hat
der Subalterne kein Recht, ſich beleidigt zu
fühlen oder gar Beſchwerde anhängig zu
machen. Nicht die amtliche Tüchtigkeit iſt
das Erſte, was ich von meinen Arbeitern
ſordere. Man richtet ſie ſich zu, wenn ſie
nicht brauchbar ſind wie man ein Rad feilt,
wenn es in das Uhrwerk nicht hineinpaßt.
Das Erſte, was ich von meinen Arbeitern
verlange, iſt der bedingungsloſe Gehorſam,
die vollſtändige Unterwerfung unter den
Willen ihres Vorgeſetzten, und ſollte dieſer
Wille zehn Mal ein ungerechter ſein. Nur

das richtig funktionirende Rad bekommt den
Tropfen Oel, der es geſchmeidig erhält; das
unpaſſende, unverbeſſerliche wirft man hinaus.“

Der Rath ſchwieg einen Augenbrick. Er
hatte die Angewohnheit, durch den Mund zu
athmen und deshalb auch ſchweigend den
Mund offen zu halten, eine an und für ſich
keineswegs ſchöne Eigenthümlichkeit, die aber
ſeiner Maske ganz gut ſtand.

„Geſtatten Sie, Herr Rath, zu bemerken,“
warf Reußner ein, „daß ich dem Diätar
Bendemann mit ganz beſonderem Wohlwollen
entgegengekommen bin, aber kein Verſtändniß
bei dieſem allzu ſelbſtbewußten jungen Mann
gefunden habe. Seine häuslichen Verhält-
niſſe, welche durch die frühe Verheirathung
eine mehr als traurige Geſtalt angenommen
haben, fordern zum Mitleid heraus. Und
ſelbſt in dieſem Augenblick, wo ich zu meiner
ſchmerzlichen Ueberraſchung erfahre, daß Herr
Bendemann als mein Ankläger aufgetreten
iſt, kann ich ihm meine herzliche Sympathie
nicht entziehen. Wenn ich mir ein Wort zu
ſeinen Gunſten erlauben dürfte

Der Rath winkte verneinend. „Das Mit-
leid hat keine Stelle in meinem Syſtem.
Die ganze äußere Erſcheinung dieſes jungen
Menſchen, ich glaube, er bildet ſich etwas
darauf ein, ſchön zu ſein, ſein anſpruchs-
volles, exaltirtes Weſen, ſeine Empfindlichkeit,
ſeine Sprache, Alles verräth, daß er eine
Ausnahmeſtellung ambitionirt. Dieſer Kitzel
muß ihm gründkich vertrieben werden.

(Fortſetzung folgt.)
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Kiel, 15. Auguſt. Jn außerordentlich kurzer
Zeit haben die am 13. Auguſt in Tſintau ein-
getroffenen Lloyddampfer „Wittekind und „Frankfurt“
mit den beiden kriegsſtarken Seebataillonen, ſowie
der Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“ die Reiſe nach
China zurückgelegt. „Fürſt Bismarck“ verließ Kiel
am 30. Juni, war alſo 44 Tage unterwegs, von
denen indeſſen nur 36 Tage auf die eigentliche Fahrt
und 8 Tage auf den Aufenthalt unterwegs entfallen.
„Wittekind“ und „Frankfurt“ verließen am 3. Juli
Wilhelmshaven, waren alſo 41 Tage unterwegs,
von denen 38 nur auf die Fahrt gerechnet werden
dürfen Der Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“ hat
ſich alſo vorzüglich gemacht; das iſt um ſo mehr
anzuerkennen, als die Probefahrten des Schiffes bei
der Ausreiſe wohl kaum beendet waren. Jn
Singapore erwartete er die beiden Truppendampfer
und geleitete ſie dann, ohne Hongkong und Shanghai
gut berikhren, in nur 9 Tagen nach Tſintau. Die
Fahrt von Kiel nach Tſintau in 44 Tagen zu machen,
wie „Fürſt Bismarck“ es zu thun vermochte, iſt bis-
her keinem Kriegsſchiff möglich geweſen. Von den
beiden Dampfern, welche nach der Beſetzung
Kiautſchau's 1897 die deutſchen Truppen nach China
führten, brauchten „Darmſtadt“ 38 und „Crefeld“
48 Tage, einſchließlich des Aufenthaltes.

Deutſche Rüſtungen.

Das Kriegsminiſterium hat der hieſigen
Mützenfabrik von M. Gärtner den Auftrag
zur ſchleunigen Lieferung von 10000 Stück
Mützen für unſere China-Truppen gegeben,
da die neu eingeführten Strohhüte ſich nicht
bewährt haben. Die neue Kopfbedeckung
ähnelt in ihrer Form den ruſſiſchen Militär-
mützen. Der zu den neuen Mützen verwendete
Stoff iſt hell modefarbiges Leinen, mit
Neſſel gefüttert. Zur Befeſtigung des Nacken-
ſchleiers werden am hinteren Rande der
Mütze zwei Ventouſen angebracht.

Eine weitere kriegsſtarke Kompagnie der
Eiſenbahnbrigade wird gegenwärtig auf Be-
fehl des Kaiſers formirt und nach Ernennung
des Führers, die noch ausſteht, unverzüglich
die Reiſe nach China antreten.

Einen neuen, großen Auftrag zur Ver-
ſendung von Fleiſch- und Gemüſekonſerven
für das oſtaſiatiſche Expeditionskorps hat die
Armeekonſervenfabrik in Haſelhorſt bei
Spandau erhalten. Es werden aus dieſem
Anlaß dringend Klempner und Kiſtenmacher
gegen hohen Verdienſt geſucht. Sobald
kühlere Witterung eintritt, wird mit den
Schlachtungen und der Fabrikation von Kon-
ſerven begonnen; die Lieferung von ca. 3000
Ochſen beſter Qualität iſt bereits ausge-
ſchrieben. Zu den Mobilmachungsarbeiten,
die erklärlicher Weiſe möglichſt beſchleunigt
werden müſſen, ſind neben den Civilarbeitern
faſt an allen Stellen Militärmannſchaften
aus allen Regimentern Spandaus heran-
gezogen worden der Mann erhält zwei Mark
pro Tag. Man hofft, die dringendſten Ar-
beiten bis zum Manbver beendigt zu haben.
Jn den Militärwerkſtätten findet täglich Ein-
ſtellung neuer Arbeitskräfte ſtatt.

Bei dem nächſten Truppentransport nach
China werden ſich keine unmündigen Leute,
die ſich gegen den Willen der Eltern oder
Vormünder zum Expeditionskorps gemeldet
haben, befinden. Falls von den letzteren bei
den Truppenkommandos Einſpruch gegen die
Einſtellung des noch nicht mündigen Sohnes
oder Mündels erhoben wird, ſoll der Rekla-
mirte ohne weiteres von der Freiwilligen-
Liſte geſtrichen werden.

Der Sturm auf die Forts von Taku.
Jetzt liegt auch über die Theilnahme der

Landungskorps an der Erſtürmung der Taku-
forts ein genauer Bericht vor, und zwar von dem
öſtereichiſchen Linienſchiffs-Fähnrich Stenner:

Jn der Nacht vom 15. auf den 16. Juni
vor Eintritt des Niedrigwaſſers wurde das
deutſch öſterreichiſche Detachement, 150 Mann
ſtark, unter dem Kommando des Kapitäns
Pohl mit Booten in Schlepp von Damfpbar-
kaſſen nach Tongku befördert, woſelbſt es um
91 Uhr Vormittags anlangte. Gleichzeitig
mit unſerm Truppentransport landeten 329
Mann jjapaniſcher Marinetruppen. Das
deutſch öſterreichiſche Detachement und 200
Mann japaniſcher Marinetruppen, ferner
200 Mann ruſſiſcher Fußtruppen, welche im
Laufe des Abends angekommen waren, hatten
ſich um 21 Uhr Morgens zu ſammeln und
gegen das Nordweſtfort vorzurücken. Während
des Vormarſches gegen das Nordweſtfort
ſollten noch 250 Mann Engländer und 24
Jtaliener, ſämmtlich Marinemannſchaften,
zu den vorrückenden Truppen dazu kommen.
Wie ich ſpäter erfuhr, wurde das Ultimatum,
ſtatt wie beſchloſſen, um 1 Uhr, ſchon um
9 Uhr Abends überreicht. Es fiel daher ganz
unerwarteterweiſe bereits um 1 Uhr Morgens
der erſte Schuß von Seiten der Forts.

Wir rückten nun gegen das Nordweſtfort
vor. Während des Vormarſches war die
gegenſeitige Beſchießung der Forts und der
Kanonenboote bereits im vollſten Gange.
Die Straße, auf welcher marſchiert wurde,
führte durch ſumpfiges Gelände ohne Kulturen,

geren

aus dieſem Grunde, oder vielleicht auch wegen
ſchlechter Zünder, krepierten glücklicherweiſe
die Granaten der Forts, welche öfter in
größter Nähe der Truppen einſchlugen, größten-
theils nicht. Während des Vormarſches
ſchifften ſich die früher genannten engliſchen
und italieniſchen Truppen aus und ſtießen
zu uns.

Das Nordweſtfort iſt ein Seefort. Die
Kehle deſſelben iſt offen und kann durch drei
Stück moderner 12 em-Schnellladekanonen mit
Panzerſchutzſchilden, ein 15 em-Krupp-Hinker-
ladergeſchütz und durch mehrere alte Vorder-
lader beſchützt werden. Die modernen langen
12 em- Geſchütze ſind an den Ecken des Forts
auf Cavalieren erhöht inſtallirt, die alten
Geſchütze theilweiſe auf dem Walle aufge-
fahren, theilweiſe in demſelben in Kaſematten
untergebracht. Um das Fort iſt ein Waſſer-
graben gezogen, dem keine Contreescarpe
mehr vorgeworfen iſt. Sämmtliche Forts
wurden von deutſchen Offizieren entworfen;
das Baumaterial iſt Lehm mit geſchnittenem
Stroh vermiſcht. Bevor wir in die früher
genannte Stellung kamen, hatten die älteren
Geſchütze, wenn ſie überhaupt geſchoſſen hatten,
das Feuer eingeſtellt und feuerten nur die
drei modernen 12 cm-Schnellladekanonen und
ein älteres Kruppſches 15 cm-Geſchütz. Von
dieſen Geſchützen wurden in der Zeit bis un-
gefähr 31 Uhr früh alle bis auf ein 12 cm-
Geſchütz zum Schweigen gebracht. Die
Bemannung dieſes Geſchützes jedoch ſchoß
mit großer Bravour, trotzdem ſämmtliche
Kanonenboote ihr Feuer auf daſſelbe con-
centrirten und in unmittelbarer Nähe die
Granaten explodirten, weiter. Das Geſchütz
war noch immer nicht demontirt, als es
bereits zu tagen begann. Es wurden daher
die Truppen in eine gedeckte Stellung hinter
den Straßendamm zurückgezogen. Während
dieſelben in dieſer verharrten, erfolgte die
enorme Exploſion eines Pulverdepots des
ſüdlichen Forts, der in kurzer Zeit zwei
kleinere Exploſionen folgten. Während der
erſten Exploſion ſtellten ſämmtliche Kanonen-
boote und das Fort ſelbſt momentan das
Feuer ein, und man hörte ein einſtimmiges
Hurrah-Rufen ſeitens aller Schiffe. Jn-
zwiſchen wurden die Truppen plötzlich von
der rechten Seite, auf welcher ſie keine
Deckung hatten, mit kleinen Granaten be-
ſchoſſen, die jedoch fehlgingen und keinen
Schaden anrichteten.

Endlich um 41, Uhr war auch das reſtirende
Geſchütz demontirt worden. Kanonenboot
„Jltis“ hißte das verabredete Fernſignal zum
Vorgehen, und die Truppen rückten theilweiſe
in Schwarmlinie, theilweiſe in der ſchlechten
Deckung des Straßendammes unter dem
Gewehrfeuer des Forts zum Angriff vor.
Meine Abtheilung machte mit der deutſchen
Schiffe den Vormarſch in der Dammdeckung.
War ſchon beim Anmarſch das Gewehrfeuer
nicht von beſonderer Heftigkeit geweſen, ſo
ſchien mit dem Feuer auf Nahdiſtanz der
letzte Widerſtand gebrochen zu ſein. Die
Brücke über den Feſtungsgraben war intakt
geblieben, das Thor geſprengt, und beim Er-
klettern der Wälle fielen nur mehr vereinzelte
Schüſſe. Als ich mit meinen Leuten den
erſten Geſchützſtand erklommen hatte, wurde
an dem Flaggenſtocke desſelben ſoeben die
engliſche Flage gehißt. Da ich von dieſem
Standpunkte aus ſah, daß bereits an allen
Punkten fremde Mannſchaften erſchienen und
ich keinen leeren Flaggenſtock mehr rechtzeitig
erreichen konnte, hißte ich im Einvernehmen
mit einem engliſchen Ofſizier um 51 Uhr
die k. und k. Flagge neben der engliſchen.
Jm Fort fand man ſehr viel Munition und
beſonders bei den Geſchützſtänden viele Ge-
fallene. Da der Angriff einſeitig erfolgt war,
ſchien die Beſatzung beim Anſturm unter
Mitnahme der Leichtverwundeten nach der
Südſeite geflüchtet zu ſein. Jch ließ meine
Mannſchaft ſammeln, konſtatirte, daß niemand
verletzt war, kommandirte „Zum Gebet!“ und
vereinigte mich nach einem Patrouillengange
durch das Fort wiederum mit den deutſchen
Mannſchaften. Die Verluſte der Angreifer
ſind gering und beziffern ſich, ſoweit feſtzu-
ſtellen, wie folgt: OeſterreichUngarn keine;
Deutſchland: ein Mann verwundet; Jtalien:
keine; Rußland: ein Mann todt, ein Offizier
und vier Mann verwundet; England: ein
Mann todt, vier verwundet; Japan: zwei
Offiziere und ſieben Mann todt, 25 Mann
verwundet. Die Zahl der Leichtverwundeten
konnte nicht ermittelt werden. Die Verluſte
der Chineſen können, da das Werk ſehr aus-
gedehnt iſt und nicht die Zeit vorhanden war,
dieſelben genauer zu beſtimmen, nicht einmal
ſchätzungsweiſe angegeben werden.

Gegen das Nordfort wurden nur einige
Schüſſe aus der nicht unbrauchbar gemachten
Kanone des Nordweſtforts abgegeben. Da
das Nordfort gleich darauf das Geſchützfeuer

eingeſtellt hatte, bombardirten die Kanonen-
boote das Südfort. Von dem Nordweſtfort
zum Nordfort führt ein geſchützter Weg. Jn
dieſem wurde, während das Südfort Granaten
erfolglos gegen denſelben und gegen die
Schiffe ſchoß, fortgeſchritten. Auf dem halben
Wege unſeres Marſches hörten wir eine un-
gehöre Detonation und ſahen darauffolgend
einen Staub- und Feuerkegel von etwa 400
Meter Höhe. Das Seeminendepot nächſt
dem Südfort war in die Luft gegangen; die
Bemannungen der Schiffe und die Truppen
am Lande brachen in Hurrahrufe aus. Ein
Staubregen fiel herab, welcher die Luft einige
Zeit hindurch vollkommen verfinſterte. Das
Nordfort leiſtete nur mehr geringen Wider-
ſtand; die Beſatzung ſchien zum größten
Theile bereits geflüchtet zu ſein. Während
der Erſteigung der Wälle fielen nur einzelne
Schüſſe. Die Chineſen ſchienen ihr beſtes
Truppenmaterial in das Nordweſtfort ge-
worfen zu haben und waren ſcheinbar durch
die vielen Exploſionen der Pulvermagazine
und endlich durch die Erſtürmung des Nord-
weſtforts, auf das ſie alles geſetzt zu haben
ſcheinen, vollkommen moraliſch erſchüttert.
Schon während des Vorrückens im Gange
gegen das Nordfort bemerkte ich, daß eine
15-cm-Schnelllade-Kanone des Südforts dem
Kanonenboote „Jltis“ ſcharf zuſetzte. Sobald
ich daher mit meinen Leuten in dieſem Fort
angelangt war, rief ich einige meiner Kanoniere
und einige deutſche Artillerie-Matroſen zu-
ſammen, bemannte das nächſte Geſchütz, eine
15-cm-Krupp L/25, richtete es ſelbſt gegen
genannte Kanone des Südforts und gab auch
ſelbſt den Schuß ab, nachdem ich, da das Ge-
ſchütz nicht mehr vertrauenerweckend ſchien,
die umſtehende Mannſchaft wegbeordert hatte.
Die Granate traf das Munitionsdepot des
Geſchützes, auf welches ich gezielt hatte, und
brachte ſelbes zur Exploſion. Die Kanoniere
gaben noch zwei Schüſſe, aus dem Geſchütz
ab, doch antwortete nur noch ein Geſchütz des
Südforts mit zwei bis drei Schüſſen, und
dann war das Feuer ſämmtlicher Forts ein
geſtellt. Als wir das andere Ufer des Fluſſes
betraten, ſahen wir die Abtheilungen bereits

Beſatzung desſelben landeinwärts flüchten.
Jch gab einige Gewehrſalven auf die Flücht-
linge ab, worauf das deutſche Kanonenboot
„Jltis“ mit ſeinen Maſchinengewehren in
das Feuer einfiel. Die Flüchtlinge erreichten
bald eine Ortſchaft, und konnte ich mich auf
eine Verfolgung mit meinen ermüdeten Leuten
nicht mehr einlaſſen. Der nordweſtliche Theil
des Südforts wurde von den Engländern,
der ſüdliche von Deutſchen und unſerer kleinen
Abtheilung beſetzt. Es waren ſomit alle
Forts, bis auf eine Strandbatterie ſüdlich
des Südforts und das Südoſtfort, ferner ein
etwa 4 Kilometer entferntes Landwerk, ge-
nommen. Das Süddfort, beſonders aber die
Strandbatterie, iſt ſehr gut, ja reichlich und
modern beſtückt. Die auf den Capvalieren
aufgeſtellten Schnelllade- Kanonen hatten Ein
heitspatronen. Eine ungeheure Menge
Munition und Minen, ſowie Kriegsgeräthe
aller Art waren vorzufinden. Jn den Strand-
batterien befand ſich ein Beobachtungszuſtand
für Minen, ferner ein ſchöner Apparat für
die Zündung derſelben. Die Zünder der
Granaten, welche man in Holzkäſtchen bei den
Geſchützſtänden vorfand und mit denen die
Chineſen jedenfalls auch geſchoſſen hatten,
waren, wie ich ſpäter im Südfort Gelegen-
heit hatte, beim Schießen ſelbſt zu konſtatiren
zum größten Theil durch ſchlechte Aufbe-
wahrung und die Länge der Zeit unbrauchbar
geworden. Hieraus erklärt ſich der verhält-
nißmäßig geringe Schaden, welchen die vielen
Treffer auf den Kanonenbooten verurſachten.

Der Krieg in Südafrika.
Die Jagd auf den gefürchteten Dewet wird

immer aufregender. Der geſchickte Buren-
general hat am Samſtag, wie gemeldet, die
Eiſenbahn bei Welverdien überſchritten, und
zwar trotz General Smith-Dorriens Verſuch,
ihn daran zu verhindern, und iſt in weſtlicher
Richtung weiter gegangen. General Smith-
Dorrien meldetr, daß das 2. Shropſhire Light
Jnfantry- Regiment und die City Jmperial
Volunteers 43 Meilen in 32 Stunden,
reſpektive 30 Meilen in 17 Stunden marſchirten;
daß ſie zu ſpät gekommen ſeien, könne den
Werth der Marſchleiſtung nicht verringern:
Das Wunderbare dabei iſt nur, wie man zu
dem Glauben kommen konnte, daß Jnfanterie
im Stande ſein ſollte, eine Abtheilung von
berittenen Schützen zu überholen, die gerade
genügend Beweiſe ihrer außerordentlichen
Beweglichkeit gegeben hat. Während ſeiner
Flucht verlor Dewet, wie ebenfalls bereits
bekannt, ein Geſchütz und mußte drei Wagen

in die Luft ſprengen, während 61 von ſeinen

vor uns in das Südfort einziehen und die

dem Geſellenausſchuſſe

Gefangenen entkamen. Am Montag früh
war er in der Nähe von Ventersdorp, mit
Kitchener dicht auf ſeinen Ferſen. Jnzwiſchen
eilten Hamilton und Mahon nach Weſten,
in der Hoffnung, die Buren abzuſchneiden.
Aber am Dienstag und auch am Mittwoch
hatten ſie ihn nicht. Er ſcheint ihnen end-
gültig entwiſcht zu ſein, um alsbald wieder
anderswo mit ſeinen Raids einzuſetzen. Wie
dieſer kleine Krieg die Leute abenteuerluſtig
macht, verräth eine kleine Geſchichte in einem
engliſchen Blatt; im „Globe“ erzählt ein
Korreſpondent: „Als wir in Rhenoſter waren

es war einen Tag ſpäter, nachdem wir
Dewet verjagt hatten kamen zwei Leute
ins Lager, die Tabak und Cigaretten zum
Verkauf anboten. Natürlich verkauften ſie
ihren ganzen Vorrath in 10 Minuten. Am
nächſten Morgen ſahen wir die zwei Männer
als Gefangene bewacht, und wir erfuhren,
daß ſie Spione der Buren ſeien, die ſich in
unſere von dem Zuge erbeuteten Khakianzüge
gekleidet und uns den aus dem erbeuteten
Zuge genommenen Tabak, alſo unſer Eigen-
thum, verkauft hatten. Ein Kaffer, der ſie
zufällig kannte, hatte ſie verrathen und nach
einer langen Jagd wurden ſie von einer
Schwadron Yeomanry gefangen genommen.“
Dieſe Dinge entbehren nicht des romantiſchen
Schimmers. Dewet und die Seinen ver-
dienen wirklich ein Epos für ſich. Weit
nüchterner, aber vielleicht gefährlicher ſieht
es im Oſten von Transvaal aus. Nach-
dem die Briten längs der Bahnlinie nach
Oſten gegangen ſind, geht jetzt ihre Treiber-
kette nach Norden vor, um Krüger in ſeinem
Schlupfwinkel aufzuſtöbern. Wenigſtens wird
Bullers Vormarſch auf Barberton gemeldet.

London, 16. Auguſt. „Daily Telegraph“
meldet aus Durban vom 15. d. M., General
Buller ſei auf dem Marſche nach Barberton.

London, 16. Aug. „Reuter's Bureau“
berichtet aus Twfelaar unter dem 15. Aug.:
Die Truppen des Generals Buller trafen
hier 20 Meilen ſüdlich von Wonderfontein
(ſüdlich unweit Machadodorp) ein und ſtießen
auf keinen wirklichen Widerſtand. 800 Buren
befinden ſich mit ſechs Geſchützen in der Nähe.

London, 16. Aug. „Reuter's Bureau
berichtet aus Krügersdorp unter dem 15.
d. M.: De Wet befindet ſich jetzt, wie be
richtet wird, jenſeits Ventersdorp und
marſchirt gegen Norden, um Delarey die
Hand zu reichen. Delarey ſteht in Ruſten-
burg. Kitchener und die übrigen Generale
folgen De Wet auf dem Fuße.

London, 15. Auguſt. Die kleine Gar-
niſon von Elandsriver iſt immer noch von
den Buren belagert, ſie leiſtete aber am 10.
Auguſt noch Widerſtand. An dieſem Tage
konnte der Oberſt Hoare aus der Stadt einen
Laufboten nach Mafeking entſenden, der be
richtete, daß bis zu ſeinem Abgang die Gar-
niſon 67 Todte und Verwundete hatte. Nur
ein Offizier iſt gefallen. General Carrington
erhielt den Befehl, ſich nach Zceruſt zu be-
geben. General Hamilton hat den Auftrag
erhalten, den Oberſt Hoare in Elandsriver
zu entſetzen. Seine Truppen müſſen ſich
heute in einer Entfernung von 40 Meilen
von Elandsriver befinden. Nachrichten von
Kitchener und Methuen fehlen vollſtändig, da
dieſe ſich außerhalb der Telegraphenlinien
befinden. General Clery berichtet, daß 20
Burghers ſich ihm unterworfen haben.

London, 16. Auguſt. Aus Tywfelaar
wird vom 15. d. Mts. gemeldet: Die Truppen
des Generals Buller ſind hier eingetroffen
(20 Meilen ſüdlich Wonderfontein) und ſtießen
auf keinen wirklichen Widerſtand. 800 Buren
mit ſechs Geſchützen befinden ſich in der
Nähe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer erledigte heute
Vormittag in Wilhelmshöhe Regierungs-
geſchäfte.

Für die Regelung des Prüfungs-
weſens im Handwerk hat der Miniſter
für Handel und Gewerbe die Aufſichtsbehörden
der Handwerkskammern angewieſen, die er-
forderlichen Vorkehrungen zu treffen. Hierbei
ſollen im Weſentlichen folgende Grundſätze
beachtet werden. Allen im Handwerk be-
ſchäftigten Lehrlingen iſt nach Ablauf der
Lehrzeit Gelegenheit zur Ablegung der Lehr-
lingsprüfung zu geben, und zwar unabhängig
davon, ob für die betreffenden Handwerks-
zweige im Handwerkskammerbezirk Jnnungen
beſtehen oder nicht. Bei den Zwangsinnungen
müſſen Prüfungsausſchüſſe beſtellt werden,
deren Vorſitzende von dem Vorſtande der
Handwerkskammer ernannt und deren Bei-
ſitzer von der Jnnungsverſammlung und von

gewählt werden.
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Der Prüfungsausſchuß der Zwangsinnung
iſt lediglich für den dieſer zugehörigen Bezirk
zuſtändig, jedoch können Mitglieder der
Zwangsprüfungsausſchüſſe, wenn das prak-
tiſche Bedürfniß es erfordert, von der Hand-
werkskammer in die von ihr gebildeten
Prüfungsausſchüſſe berufen werden. Bei
freien Jnnungen darf ein Prüfungsausſchuß
nur dann gebildet werden, wenn ihnen
die Ermächtigung zur Abnahme von
Prüfungen ſeitens der Handwerkskammern er-
theilt wird. Jnnungen ohne Geſellenausſchuß,
ſowie allen gemiſchten Jnnungen, d. h.
ſolchen, welche miteinander nicht verwandte
Handwerkszweige in ſich vereinen, kann dieſe
Ermächtigung nicht ertheilt werden. Die
Zuſtändigkeit des Prüfungsausſchuſſes einer
freien Jnnung iſt auf die Lehrlinge der
Jnnungsmitglieder beſchränkt; ſie darf inner-
halb des Jnnungsbezirks auf alle Lehrlinge
der betreffenden Gewerbe nur dann aus-
gedehnt werden, wenn zwei Drittel
der betheiligten Handwerker des Jnnungsbe-
zirks, welche Lehrlinge halten, der Jnnung
angehören. Eine weitere Ausdehnung der
Zuſtändigkeit desJgnnungsprüfungsausſchuſſes,
insbeſondere über den Jnnungsbezirk hinaus,
iſt unzuläſſig. Dagegen ſteht nichts im Wege,
die Mitglieder desſelben, wenn das praktiſche
Bedürfniß es erfordert, in einen von der
Handwerkskammer zu beſtellenden Prüfungs-
ausſchuß zu berufen. Den Prüfungen der
im S 129 Abſ. 4 und 8 131 Abſ. 2 der Ge-
werbeordnung erwähnten Lehrwerkſtätten, ge-
werblichen Unterrichtsanſtalten und Prüfungs-
behörden, welche vom Staate für einzelne
Gewerbe oder zum Nachweiſe der Befähigung
zur Anſtellung in ſtaatlichen Betrieben ein-
geſetzt ſind, kann ſeitens des Miniſters für
Handel und Gewerbe die Wirkung der Ge-
ſellenprüfungen in der Weiſe beigelegt werden,
daß von den mit Erfolg geprüften Perſonen
die Ablegung einer Geſellenprüfung nicht
weiter verlangt zu werden braucht.

Leipzig, 16. Auguſt. Geſtern Abend
wurde in einem Reſtaurant hier in der
Emilienſtraße ein junger, etwa 20jähriger
Menſch verhaftet, welcher ſich freiwillig bei
dem Jnhaber des Reſtaurants gemeldet hatte
mit der Angabe, er ſei Anarchiſt und habe
den Auftrag, den König von Sachſen
zu ermorden, er vermöge jedoch den Auftrag
nicht auszuführen. Ein ſofort herbeigeholter
Schutzmann nahm den Anarchiſten, der ſich
Seling nennt, nach Abnahme der Papiere in
Haft. Waffen hatte derſelbe nicht bei ſich;
er ſagte, er ſei durch ſeinen Bruder in Amerika
zum Anarchiſten geworden. Bei einer ſpäteren
Vernehmung gab der angebliche Anarchiſt,
welcher aus Württemberg gebürtig iſt, an, er
habe die Aeußerung im Rauſche gethan. Derſelbe
ſoll früher ſchon am Säuferwahnſinn
gelitten haben.

Eiſenach, 15. Aug. Dem Großherzog
iſt eine Adreſſe des Alldeutſchen Verbandes
Eiſenach überſandt worden, in welchem der-
ſelbe gebeten wird, beim Kaiſer dahin zu
wirken, daß eins der zu erbauenden Linien-
ſchiffe den Namen „Wartburg“ erhalte, damit
auch dieſe ſcheinbare Aeußerlichkeit dazu
beitrage, den Flottengedanken tiefer und
feſter in die Herzen des Thüringer Volkes zu
ſenken und eine neue Wartburg erſtehe, die
eine Burg ſei zur See, wie die alte zu Land,
ein Wahrzeichen deutſcher Größe, das aus der
Tiefe der Vergangenheit hinausleuchte in die
Weite der Welt, ein Künder Deutſchen Sinnes,
deutſcher Art und Treue.

Frankreich.
Paris, 15. Aug. Der „Figaro“ meldet

in etwas myſteriöſer Weiſe: Präſident
Loubet begiebt ſich nach Rambouillet, aber
nur für kurze Zeit, weil Mitte September
hoher Beſuch erwartet wird. Es kann ſich
da nur um einen Beſuch des Zaren in Paris
handeln. Wie erinnerlich ſtellte ihn ſchon vor
2 Monaten ein hoher ruſſiſcher Diplomat in
Brüſſel in Ausſicht, falls die geplante
ruſſiſche Anleihe in Frankreich Aufnahme fände!

Großbritannien.
London, 16. Auguſt. Jn Belfaſt iſt

Dienſtag früh zwiſchen Katholiken und
Proteſtan ten ein Krawall ausgebrochen,
der Mittwoch Nacht ſich wiederholte. Bei
demſelben wurden vier Proteſtanten gehörige
Läden und eine von einem Katholiken
betriebene Schänke demolirt und die darin
befindlichen Gegenſtände auf der Straße
verbrannt. Die Konſtablermannſchaft griff
mehrere Male ein und wurde durch einen
Steinhagel zurückgetrieben. Hierauf zog ſie
Verſtärkungen an ſich, wurde jedoch aufs
neue zurückgeworfen und mußte ſich in ihre
Kaſerne zurückziehen. Der Krawall dauerte
bis gegen Mitternacht fort; alsdann zerſtreute
ſich der Volkshaufe.

Cokales.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1900.

Mannſchießen. Bei dem diesjährigen
Mannſchießen gab Herr Reſtaurateur Mehler
für Herrn Meſſerſchmiedemeiſter Steger den
beſten Schuß ab und letzterer wurde zum
Schützenkönig proklamirt, den zweitbeſten
Schuß gab Herr Otto Hirſchfeld ab.
Geſtern Abend gegen 6 Uhr fand die Ein-
führung der beiden beſten Schützen unter
Vorantritt der Stadtkapelle ſtatt. Abends
war Ball im Bürgergarten. Den Schluß des
Feſtes bildet am nächſten Sonntag die
Königstafel und der Königsball.

Verfälſchung des Honigs in unſerer
Provinz. Die Polizei- Verwaltungen unſerer
Provinz ſind ſeitens des Regierungspräſidenten
letzter Tage erneut angewieſen worden, gegen
den zunehmenden Vertrieb verfälſchten oder
minderwerthigen Honig mit ſcharfen Maß-
regeln vorzugehen. Zu dieſem Zweck ſeien
häufigere Probeentnahmen und Unterſuchungen
vorzunehmen. Jnsbeſondere empfehle es ſich,
denjenigen Honigſorten und honigähnlichen
Zubereitungen, die unter Täuſchung leicht
veranlaſſenden Bezeichnungen oder fremd-
klingenden Namen in den Verkehr gebracht
werden, erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Um den Schwierigkeiten in der zweiterwähnten
Richtung zu begegnen, werde es ſich empfehlen,
ſich nicht ausſchließlich der Nahrungsmittel-
Chemiker zu bedienen, ſondern auch ſolche
durch praktiſche Erfahrungen und Zuverläſſig-
keit ſich auszeichnende Sachverſtändige zu
Hilfe zn nehmen, die durch Geruchs- und
Zungenprobe keinen Naturhonig von ver-
fälſchter und nachgemachter Waare zu unter-
ſcheiden verſtehen. Ermittle man bei den
betreffenden Maßnahmen Fabrikationsſtellen
in denen eine als Verfälſchung im Sinne
des Nahrungsmittelgeſetzes zu betrachtende
Bearbeitung des Honigs ſtattfindet oder Nach-
ahmungen von Honig angefertigt werden, ſo
ſei ſofort Bericht zu erſtatten, und zwar auch
über deren annähernde Jahresproduktion in
den letzten Jahren.

Aus dem Eiſenbahnzuge geſtürzt.
Ein 11jähriger Knabe aus Halle, der ſeinen
hieſigen Verwandten einen Beſuch abſtatten
wollte, ſtürzte geſtern zwiſchen Ammendorf
und Schkopau auf bis jetzt nicht aufgeklärte
Weiſe aus dem Eiſenbahnzuge, der um 1
Uhr 34 Min. hier eintrifft. Bahnarbeiter
nahmen ſich des Kleinen, der auf der rechten
Körperſeite empfindliche Hautabſchürfungen
erlitten hatte, mitleidsvoll an und beförderten
ihn mit dem nächſten Zuge hierher, wo er
in ärztliche Behandlung genommen wurde.
Schwere Beſchädigungen ſcheint der gefähr-
liche Sturz glücklicherweiſe nicht herbei-
geführt zu haben.

Strauß-Concert. Auf das Strauß-
Concert, welches morgen (Sonnabend) Abend
im „Caſino“ ſtattfindet, ſei hiermit nochmals
hingewieſen.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 15. Auguſt. Unſere Polizei-

Verwaltung hat die gewiß dankenswerthe
Beſtimmung getroffen, daß auf dem großen
Herbſt-, Vieh- und Krammarkt der Ulk mit
Klatſchfächern, Pfauenfedern und ähnlichen
Dingen zu unterbleiben hat. Zuwider-
handlungen werden mit einer Geldſtrafe ge-
ahndet. Der in früheren Jahren mit dieſen
Gegenſtänden verübte Ulk artete in nicht
wenigen Fällen in förmlichen Unfug aus,
vor dem namentlich Damen nicht ſicher waren.

Weißenfels, 16. Auguſt. Aus dem
Civilkabinet des Kaiſers iſt folgendes Tele-
gramm an den Erſten Bürgermeiſter Wadehn
eingegangen: Seine Majeſtät der Kaiſer und

ſ König haben die Abänderung beſtimmt, daß
Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich
Heinrich und nicht der Prinz Friedrich
Wilheln von Preußen Allerhöchſtdieſelben bei
der dortigen Enthüllungsfeier am 18. d. M.
vertreten.

Sondershauſen, 15. Augöſt. Der
Kutſcher Clemens Gleißberg wurde beim
Chauſſeewalzen von dem von ihm geführten
Hengſte mit den Zähnen erfaßt und zu Boden
geſchleudert und mit den Zähnen und Hufen
arg zugerichtet. Nur mit Mühe konnte er
dem wüthenden Thiere entriſſen werden.

Stendal, 15. Auguſt. Ein frecher
Ueberfall wurde auf den Gefängnißauf-
ſeher im hieſigen Gefängniß verübt. Als
der Aufſeher auf einen Klingelruf in die
Zelle dreier jugendlicher Sträflinge eintrat,
ſprang ihm ein ſechzehnjähriger Burſche ohne
weiteres an die Kehle und ſuchte den Beamten
zu würgen. Dieſer ſchlug den Angreifer
nieder, der gefeſſelt wurde. Die drei Burſchen
wurden ſogleich einem Verhör unterworfen
und da ſtellte es ſich heraus, daß der Ueber

fall auf ein wohlgeplantes Komplott zurück
zuführen war. Einer der Sträflinge ſollte
den Aufſeher würgen, der zweite ſollte ihn
mit einem Schemelbein bearbeiten und der
dritte ihm womöglich den Garaus machen.
Die Leiche wollten ſie dann in eine leere
Zelle ſchleppen und dann flüchten. Der nette
Plan kam glücklicher Weiſe nicht zur Aus-
führung, er wäre allerdings, wenn der Be
amte den erſten Angreifer nicht rechtzeitig un-
ſchädlich gemacht hätte, gelungen, da in der
in dem hinteren Gefängnißhofe liegenden
Zelle die Hilferufe ungehört verhallt wären
und ein zweiter Gefängnißwärter zur Zeit
nicht anweſend war.

Vermiſchtes.
Berlin, 16. Auguſt. Jn einem Anfalle von

Geiſtesſtörung ſchoß heute früh ein Zahnarzt in
Charlottenburg ſeinem Bruder drei Schüſſe in den
Kopf und vergiftete ſich dann. Der Bruder iſt
ſchwer verletzt.

Aachen, 16. Auguſt. Zwei Belgier, welche
angeblich mehrere Monate in Rußland als Maurer
gearbeitet haben und ſich auf der Rückreiſe befinden
wollten, ſuchten Nachts auf der Eiſenbahnfahrt
Köln- Aachen zwiſchen Düren und Eſchweiler eine
in einem Wagenabtheil zweiter Klaſſe (Durchgangs-
wagen) ſchlafende Dame aus Brüſſel mit einem
Kiſſen zu erſticken und zu erwürgen. Glücklicher-
weiſe hatte die Dame einen kleinen Hund bei ſich,
durch deſſen Bellen ſie erwachte. Die Thäter
leugnen. Daß es auf den nach und von Paris
laufenden D-Zügen, die ſeit der Eröffnung der
Weltausſtellung meiſtens überfüllt ſind, der größten
Vorſicht gegenüber Gaunern bedarf, die es auf die
Börſen der Mitreiſenden abgeſehen haben, hat ſich
in Hildesheim neulich wieder beſtätigt. Ein von
Paris kommender Herr, der den Köln- Berliner
D-Zug benutzte, ſtieg aus, um im Bahnhofsreſtaurant
eine Erfriſchung einzunehmen. Als er bezahlen
wollte, vermißte er ſeine Geldtaſche. Er eilte in die
Wagenabtheilung, in der ſich ſein Platz befand,
konnte aber nur feſtſtellen, daß er das Opfer eines
frechen Diebſtahls geworden war. Es befand ſich
in der Taſche eine Summe von 2000 Mk., die der
Beſtohlene wohl kaum wiederſehen wird.

Gleiwitz, 16. Auguſt. Wie der „Oberſchl.
Wanderer“ meldet, gerieth bei der Jllumination
gelegentlich einer Prozeſſion der Thurm des Kloſters
in Czenſtochau in Brand und ſtürzte herab. Zwei
Perſonen wurden getötet, ſieben ſchwer verletzt.
Das Feuer iſt gelöſcht.

Wiesbaden, 16. Auguſt. Geſtern Nachmittag
ſtieg in einem der erſten Hotels dahier ein junger
Mann ab, ließ ſich ein Zimmer geben und verlangte
Briefpapier mit Tinte und Feder. Als ihm das
Verlangte gebracht werden ſollte, fand man den
Fremden bereits mit einer ſtark blutenden
Wunde am Kopfe, die er ſich mit einem Revolver
beigebracht hatte. Der Verletzte wurde in das
Städtiſche Krankenhaus gebracht, wo er Nachts
ſtarb. Nach den bei dem Selbſtmörder vor-
gefundenen Papieren iſt dieſer der 26 Jahre alte
Lehrer Friedrich Theodor Eggers aus Peine in
Hannover. Er hatte 100 M. bei ſich. Die Gründe
des Selbſtmords ſind nicht bekannt.

Kleines Feuilleton.
Weltausſtellung Paris. Jn der

franzöſiſchen Preſſe wird gegenwärtig der
Beſuch erörtert, welchen der Präſident der
Franzöſiſchen Republik, Herr Loubet, bei
ſeinem Rundgang durch die Ausſtellung dem
im Stile Louis XV. reich dekorierten
Maggi-Pavillon abſtattete. Während er
den dort anweſenden General-Direktor, Herrn
Julius Maggi, der bekanntlich auch
als Preisrichter fungiert, in eine längere
Unterhaltung zog, ließ ihm dieſer durch
ein reizendes junges Mädchen für Madame
Loubet einen wunderbaren Blumenſtrauß
überreichen. Herr Loubet dankte für dieſe
Aufmerkſamkeit durch Ueberſendung einer
prachtvollen, ſeinen Namenszug tragenden
Brillant-Broche an Frau Julius Maggi.

Die Weltmeiſterſchaft im Mann-
ſchaftsſchwimmen gewann in Paris die
deutſche Mannſchaft, beſtehend aus den Herren
Hoppenberg-Bremen, Hainle-Stuttgart, von
Petersdorff-Charlottenburg, Schöne-Berlin und
FreyStuttgart, mit großem Vorſprung gegen
die franzöſiſche Mannſchaft. Jm Rücken-
ſchwimmen über 200 m wurde, wie ſchon
mitgetheilt, Hoppenberg Weltmeiſter. Den-
ſelben ſtolzen Titel errang im Schwimmen
über 1000 m der Engländer Jarois. Sein
Landsmann Lane holte ſich die erſten Preiſe
im Schnellſchwimmen über 200 m und im
Hindernißſchwimmen über die gleiche Strecke.

Milan auf der ſchwarzen Liſte.“
Der „Weſtf. Merkur“ weiß zu melden, daß
dem armen Milan jetzt das Leben bezw. das
Pumpen ordentlich ſauer gemacht werde. Er
ſtehe ſchon auf der ominöſen „ſchwarzen
Liſte“ der Karlsbader Geſchäftsleute. Dieſe
warnen alle Kollegen „vor einem gewiſſen
Milan, früher König von Serbien, bezüglich
Kreditgebung“ und fügen bei, daß bei Be-
ſtellungen des Exkönigs ſtets Baarzahlung
zu beanſpruchen, andernfalls die Waare nicht
abzuliefern ſei.

Ein „Nein“ für ein „Ja“. „Dura
lex, sed lex“. ſagt ein altes Sprich-

wort. Hart kann ein Geſetz wohl ſein, aber-

manchmal das harte Geſetz recht komiſch. Da
hat ſich z. B. dieſer Tage in Gentilly vor den
Thoren von Paris, eine niedliche Sache zu
getragen, die als „famoſer Witz“ jeder Jahres
ſchlußrevue zur ſchönſten Zierde gereichen
würde. Man feiert eine Hochzeit und der
Maire hatte dem Bräutigam die übliche
Frage vorgelegt: Wollen Sie die zur
Frau nehmen „Ja!“ hatte der junge
Mann geantwortet. Nun wurde die Braut
gefragt, ob ſie den jungen Mann zum Gatten
haben wolle. „Nein“ erwiderte ſie. All-
gemeine Aufregung. Der Bräutigam iſt wie
vom Schlage gerührt, aber er erholt ſich raſch.
Es war nur ein Jrrthum. Die Braut er-
klärt unter Thränen, daß ſie ſo verwirrt war,
das ſie nicht wußte, was ſie ſagte. Sie hat
in der Aufregung, jener Aufregung, die
mit jedem erſten Debut verbunden iſt, den
Kopf verloren und hat „Nein“ geantwortet,
als ſie, im Gegentheikl, ein lautes „Ja“
ſprechen wollte. Man braucht alſo nur zu
berichtigen; das iſt ja die einfachſte Sache
von der Welt. Durchaus nicht! Das Geſetz
iſt ſtreng. Von dem Augenblicke, wo das
junge Mädchen Nein geſagt hat, muß die
ganze Geſchichte von vorn beginnen. Die
Verlobten müſſen noch einmal „ausgehängt“
werden, man muß die Wagen, das Hochzeits-
mahl noch einmal beſtellen, kurz, man hat
doppelte Unkoſten, ſo daß Einem das
Heirathen ſchließlich leid werden kann. Das
Brautpaar und die Hochzeitsgäſte mußten
nach Hauſe gehen, wie ſie gekommen waren.
Hoffentlich hält die Braut bei der „da capo“-
Trauung ihre Gedanken hübſch beiſammen.
Wenn ſie wieder verwirrt ſein ſollte, kann
die Heiratherei monatelang dauern. Das
ſind eben die Schönheiten des modernen
Geſetzbnches. Wenn das in China vorkäme,
würden wir es ſicher ſehr lächerlich finden.

Durch Freude getödtet. Ein er-
greifender Vorfall wird aus Tarrow in Eng-
land berichtet. Der 58 jährige Handwerker
John Young hatte als junger Mann das
Unglück, auf einem Auge zu erblinden.
Nahezu 33 Jahre hindurch behalf er ſich mit
dem einen Auge, das mit der Zeit immer
ſchwächer wurde. Seit vier Jahren war der
Mann vollkommen erblindet. Vor kurzem
unterzog ſich Mr. Young zwei Operationen,
die zum Reſultat hatten, daß er auf
dem faſt 40 Jahre blind geweſenen
Auge die Sehkcaft zurückerlangte. Als
dem Patienten zum erſten Male die Binde
abgenommen wurde, als er die Geſichter
ſeiner Angehörigen erkannte und die nach
ſeiner totalen Erblindung geborenen Enkel-
kinder ihm die Aermchen entgegenſtreckten,
war ſeine Freude ſo groß, daß er einen
Schlaganfall bekam. Ein Blutgefäß im Ge-
hirn barſt, und nach wenigen Minuten hauchte
der Aermſte ſein Leben aus.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. Auguſt: Sehr warm, windſtill.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bei Hämorrhoidalleiden,
verbunden mit Kopfſchmerzen, Unbehagen, Schwindel-
anfällen 2c., welche ſehr häufig durch ſitzende Be
ſchäftigung hervorgerufen werden, iſt nach dem Rath
berühmter Aerzte, eine tägliche ergiebige Leibes
öffnung von größter Wichtigkeit und bediene man
ſich, wenn nöthig, der ſeit vielen Jahren rühmlichſt
bekannten und von den Profeſſoren und Aerzten
wie kein anderes ähnliches Präparat empfohlenen
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen. Erhältlich
nur in Schachteln zu Mk. 1. in den Apotheken
Die Beſtandtheile der äch ten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von Silge
1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum,
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Eine praktiſche, Aufſehen erregende Neuheit
tritt dem Publikum in einer Maſchine entgegen, die
für den Kleinbedarf Eis jeder Art auf die denkbar
ſchnellſte Weiſe liefert. Durch Oeffnung eines
Ventils iſt man mittels des Apparates im Stande,
binnen einer Minute aus Brunnen-, Leitungs- oder
abgekochtem Waſſer abſolut reines, genießbares, bei
Verwendung abgekochten Waſſers, bakterienfreies
Roheis herzuſtellen, welches das Naturprodukt
übertrifft. Bei der Eisbereitungsmethode, wie ſie
durch die Maſchinen der „Jnternationalen Patent-
Eismaſchinenfabrik Müller K Krauſe“, Dresden
ausgeführt wird, kommen keinerlei ſchädliche Alkalien,
keine Schwefelſäure etc., ſondern lediglich komprimirte
Luft zur Verwendung. Dieſes Eis eignet ſich infolge
ſeiner weichen Beſchaffenheit beſſer zu Kühlzwecken,
da es ſich vollkommen an die zu kühlenden Flaſchen
anlegt, beſſer zum Füllen in Eisbeutel, weil es
keine kantigen Stücke hat und beſſer zum Schlucken,
da es rein uud bakterienfrei iſt. Dabei ſind die
Maſchinen verhältnißmäßig billig, denn die normale
Größe, in der man ungefähr 6 bis 10 Pfund Eis
auf einmal herſtellen kann, koſtet nur 50 Mk.



Nummer 192. 1900. Sonnabend, den 18. Auguſt.
Mühe, Zeit und Geld ſpart jede Hausfrau, welche die

Produkte: Maggi zum Würzen,
Gemüſe- und Kraftſuppen,
Bouillon-Kapſeln,
Gluten-Kakao

Stets friſche Auswahl bei Paul Gölsch.

I do GeruGunano„Füllhornmarke“ on
iſt der beſte Erſatzdünger für Stallmiſt.

Durch Anwendung von Peru-Guano erzielt man reiche Erträge und vor-
zügliche Qualität der Ernteprodukte.

Großartige Erfolge bei diesjähriger Ernte, namentlich bei
Braugerſte und Cichorien und durch Erzielung klebereicher

Brodfrucht, ſind jetzt ſchon feſtgeſtellt.

Um ſicher zu gehen, echte Waare zu erhalten, achte man bei
Ankauf genau auf unſere Firma und unſere Schutzmarke das

„Füllhorn“e, die jeder Sack unſerer Lieferung trägt.
Hamburg, Emmerich a. Rh., Antwerpen, London. (2324

Anglo-Gontinentale ehe bllano Werke.
Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.

Die Merseburger

Kreisblatt-Druckerei,
ausgestattet

(2288

verwendet. Neumarkt 2223.

mit modernstem Typen- Material
empfiehlt sich zur

d T Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren. Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten. Programms,
Tischkarten, Festliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

In oemn
nasskalten

blger u. bekönm-

ljcher als Bier
Von 10 P. pro I L. an.
0SWALB MiEK

Hauptgesohäàäft:
Berlin N. Linienstr.130
Seit 1876 70 eigene
Centraigesech. (44 in
Berlin 26 1. d. Provin?.)
nebst Weinstuben ung
über 129 0 Filialen

in Deuischland. t
Ausf. illustr. Preis-

Wir e courant grat. u. fre.s w. Ni reine ungegypste Traubenweines aldd ier S aus re No. 44
(laut Fürst Bismarcks Worte „Nationalgetränk“) e

Filialen in Merſeburg bei Frau Th.
Stephan, Wein u. Delikateſſen, Frühſtücks-
ſtube, Altenburger Schulplatz und bei Herrn

Carl Artus, Lauchſtädterſtr. 6.

Merſeburger Kreisblatt

Cas ino.
Sonnabend, d. 1I8. August 1900:

kimziges grosses Extra-Goncert

Von

Johann Strauss jun-,
mit seiner aus 45 Künstlern, nur 1. Ranges, bestehenden

Kapelle aus Wien.
Anfang s Uhr Abends. Entree 1,25 Mk.

Billets im Vorverkauf à 1 Mark bei den Herren
K. Hennicke, Bahnhofstr., Heinrich Schultze jun.,
kl. Ritterstrasse; Kaufmann R. Schurig, Oberbreitestrasse,
sowie bis 18. August, Abends 7 Uhr, im „Casino““. (2245
Bei ungünstiger Witterung findet das Concert im Saale statt.

Könguches Bad Lauchſtädt,

Bahnverbindung mit Merſeburg und Schlettau.
Sonntags letzter Zug nach Schlettau 9,12; Merſeburg 9,6.

Jeden Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Freitag Nachmittag:

Grosses Concert.Anfang 4 Uhr.1694)

Sommertheater.
Sonntag Nachmittag:

Letzte Kinder Vorſtellung.
Prinzess Marzipan

und der Schweinehirt von
Zuckerkant.

S Abends:
Das Brunnenmädchen

von Emns.
m

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Sonntag, den 19. Auguſt er.,
Nachm. 4 Uhr,Familien- Nach mittag
im „Augarten““.

Geſangsvorträge. Spiele für die
Kinder. Verlooſung und andere
Unterhaltung für die Erwachſenen.
Abſchiedswort des Vorſitzenden
Alle Mitglieder unſres kirchlichen
Vereins und Geſangvereins mit
ihren Familien ſind dazu freundlichſt
eingeladen. Der Augarten iſt an
dieſem Sonntag Nachmittag für
unſere kirchlichen Vereine reſervirt.
Gäſte ſind willkommen, wenn ſie
durch Mitglieder eingeführt werden.

Der Vorstand. Teuchert.Max Schwar2z, Badereſtaurateur.

Gegr. 1849. Fernspr. 2166.

W. Tornau
Büchſenmacher, Halle a. S., Leipzigerſtraße 33,

Jagdausrüstungs-Geschäft I. Ranges,
Laden und I. Etage,

empfiehlt ſämmtliche in dieſes Fach ſchlagende Artikel bei billigen Preiſen.
J Reparaturen ſowie Neuanfertigung von Gewehren

in allbekannter Weiſe gut ausgeführt. Poſtverſand nach auswärts.
Rilligste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. (2230

Alte Waffen kaufe und nehme in Zahlung.

Gottesdienſtanzeigen. Sichere Existenz
Sonntag, d. 19. Auguſt predigen durch
Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Heiſe. G l t tVorm. 10 Uhr Superintendent enera er Le ung

Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kinder für Merſeburg und Umgegendgottesdienſt Prediger Heiſe.Stadt. Vorm. 10 ühr: Prediger für epochemachende Erfindung, paten-
Heiſe. Nachmittag 2 Uhr: Kandidat tirt in faſt allen Kulturſtaaten
Wirth. Geſammelt wird eine Kollekte (Eismaſchine, 50 M. Verkaufspreis)
für die Judenmiſſion. Vorm. 11 Uhr: it welcher manKindergottesdienſt. Abends 8 Uhr: m
Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

50000 Mark

in 1 Minute
1-10 Pfd. reines Roheis
(auch Speiſeeis) bereiten kann. Von

per 1. Oktober auf mündelſichere ärztlichen Autoritäten ganz beſonders
Hypothek auszuleihen. Näheres empfohlen und unentbehrlich für
2234). kleine Ritterſtraße 4 I. jeden beſſeren Haushalt, Apotheken,

Drogiſten, Aerzte, Kliniken, Kranken-
häuſer, Reſtaurant, Cafés, Condi-
toreien 2c. 2c. Erforderliches Kapital
nur circa 200 Mk. für Maſchinen-
lager. Durch den Bezug der kompr.
Luft, welche zur Eisbereitung nöthig
iſt, bleibt dem Vertreter durch ſeine
Kundſchaft dauernder, lohnender und
leichter Verdienſt geſichert. Näheres
und in Betrieb zu ſehen, jetzt in

Cementfabrik Köſen
ſucht zum ſofortigen Antritt etwa

50 Arbeiter.
Hoher Lohn u. dauernde Beſchäftigung
auch während des Winters wird zu-
geſichert. Die Direktion.

Für unſer Comptoir ſuchen wir
per Oſtern k. J. einen Leipzig, Café National, Ecke
Lehrlin mit tüchtiger Marktplatz ab Montag von 11—65 Schulbildung. Uhr. Nur einige Tage.

2311) F. E. Wirth Sohn. l 2322) F. E. Müller.

Achtfach preisgekrönt!

Pfund Packeten. Ausin
gezeichnet durch kräftigen
Geſchmack u. höchſte Er-
giebigkeit iſt er allen Haus-
frauen als beſter und im
Gebrauch billigſter ange-
legentlichſt empfohlen. Die
Kaffees des kaiſerlich könig-
lichen Hoflieferanten P. H.
Jnhoffen in Berlin u. Bonn
ſind in Packeten zu 55, 60,
70, 80, 85 u. 90 Pf. ſtets
friſch bei Hax VFaust,
Burgſtraße 14; Fr. Th.
Stephan, Altenburger
Schulplatz 6; Emilie

Weise, am Brühl.
2255)

Friſch geſchnittenen

Scheiben-Honig
à Ptd. 1,25 MI., hat abzulaſſen

W. Lehmann,
2326) Gaſthof zu Wallendorf.

Auf Rittergut tn beiMücheln wird zum 1. Oktober ein
fleißiges, ſauberes

Küchenmädchen

geſucht. 2330
Cescheafte- EDroffua uns

Durch Auflösung hiesigen Verkaufshauses der Veltzenschen Wollenweberei ist das Geschäfts- Lokal obiger Firma
Grosse Ulrichstrasse [3--15

in meinen Besitz übergegangen und eröffnete ich darin am Donnerstag, den 16. August er. unter der Firma

r aul ppersI ein Spezial- aus für Seide und Geraer damen-Kleiderstoffe.
Durch direkten Verkehr mit leistungsfühigen Fabrikanten, sowie

hause und anderer erster Häuser der Modewaarenbranche bin ich in der Lage.
würdigkeit die bédeutendsten Vortheile zu bieten
wollen des geehrten Publikums.

Paul Eppers, alle a. S., Grosse Ulrichstrasse I3-——I5, vorm. Veltzensche Wollenweberei.

gestützt auf meine mehrj ährige
der mich beehrenden Kundschaft in Bezug

Thätigkeit als Vertreter im hiesigen Verkaufs-
auf geschmackvolle Auswahl und Preis-

Unter Zusicherung aufmerksamster Bedienung empfehle ich mein zeitgemässes Unternehmen dem geneigten Wohl-
(2303

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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